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Zusatzscheime und Nachbelieferungsverfahren. — Die Sek- Betriebe und Artikel und für Aussteuern Aufschluß erteilt,
tion für Textilien in St. Gallen hat am 12. Februar Das gleiche Kreisschreiben gibt auch eine Auslegung der Ende
ein Kreisschreiben Nr. 2/1943 erlassen, das über die Ausstel- März 1942 in Kraft getretenen Weisung Nr. 3T über das
lung und Verwendung von Zusatzscheinen für verschiedene Nachbelieferungsverfahren.

INDUSTRIELLE NACHRICHTEN
Schweiz

Textilindustrie im Kanton Zürich. — Dem Heft Nr. 5 der
vom Statistischen Amt des Kantons Zürich herausgegebenen
Mitteilungen ist zu entnehmen, daß sich die Zahl der Ende
Januar 1941 im Kanton Zürich erfaßten Betriebe auf 1464
belaufen hat, die insgesamt 77 555 Arbeiter beschäftigten;
von diesen waren ein Drittel Frauen. An der Spitze steht
die Maschinenindustrie mit 244 Unternehmungen und 28 287
Arbeitern.

Für die Baumwollindustrie werden 61 Betriebe mit 7501
Arbeitern ausgewiesen und für die Seiden- und Kunstseiden-
industrie 39 Betriebe mit 3841 Arbeitern; von diesen waren
1092 Männer und 2749 oder 72 o/o Frauen. Für die Wollindu-
strie werden 10 Betriebe mit 2040 und für die übrige Tex-
Ölindustrie 41 Betriebe mit 1406 Arbeitern aufgeführt. End-
lieh ist noch die Bekleidungs- und Äusrüstungsindustrie zu
nennen mit 279 Unternehmungen und 9645 Arbeitern.

Der Beschäftigungsgrad in der Textilindustrie des Kan-
tons Zürich wird bei einer Ausgangsstellung von 100 Ende
Januar 1941, für Ende November 1942 mit 87 ausgewiesen.
Das Verhältnis hatte ein Jahr zuvor 96 befragen.

Verband Schweizerischer Seidenstoff-Fabrikanten. — Der
Verband Schweizer Seidenstoff-Fabrikanten hat am 26. Fe-
bruar in einer zahlreich besuchten außerordentlichen Mit-
gliederversammiung Stellung zu einem von seiner Lohn-Kom-
mission, gemeinsam mit Vertretern der Arbeiterschaft ausge-
arbeiteten Arbeitsvertrag Stellung genommen. Es handelt sich
dabei um eine Regelung der Löhne und Arbeitsbedingungen für
die Seiden-, Kunstseiden- und Zellwollweberei in der Meinung,
daß diese, gemäß Bundesbeschluß über die Ällgemeinver-
bindlichkeifserklärung von Gesamtarbeitsverträgen vom 1. Ok-
tober 1941, die gesamte in Frage kommende Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerschaff umfassen sollte. Das Inkrafttreten des
Vertrages, der die Zustimmung der großen Mehrheit der Fa-
brikamten gefunden hat, ist an diese Bedingung geknüpft.

Die Versammlung nahm alsdann einen Bericht des Vor-
sitzenden des Verbandes, Herrn R. H. Stehli entgegen, über
die von der Sektion für Textilien getroffenen Maßnahmen zum
Zwecke der Zuweisung schweizerischer Viskosekunstseide an
die Baumwollweberei. Da diese Zuweisungen auf Kosten
insbesondere der Seidenweberei vor sich gehen sollen, so hat
sich dieser eine große Unruhe bemächtigt und die Versamm-
lung hat denn auch den Vorstand des Verbandes Schweizer.
Seidenstoff-Fabrikanten beauftragt, mit Nachdruck dafür einzu-
treten, daß die Kunstseide, als heute weitaus wichtigster
Rohstoff der Seidenweberei, dieser nicht über Gebühr entzogen
werde; es soll ferner eine insbesondere unter den heutigen
Verhältnissen unerwünschten Ueberproduktion an kunstseide-
nen Geweben vermieden werden.

Frankreich

Umsatz der Seidentrocknungs-Änsfa'f Lyon im Monat
Januar 1943: 1943 1942

kg kg

Januar: 3 782 5 775

Kurze Texfilmachricbfen aus aller Weif. In Breslau wurde
am 1. Dezember 1942 das neue Institut für synth e-
fische Fasern eröffnet, das eine ständige Erforschung
dieser Textilstoffe und eine Verbesserung des Produktionspro-
zesses zur Aufgabe hat. Es steht unter dem Patronat der
Phrix-Gesellschaft, deren Generaldirektor zugleich der Präsi-
dent des Instituts ist.

Die französische Kunstfasererzeugung wird für
das Jahr 1942 auf etwa 93 000 Tonnen veranschlagt. Der
Mangel an Kohle, die Verknappung an elektrischer Ener-
gie infolge ungünstiger Wasserstandsverhältnisse, vor allem
aber die zunehmenden Schwierigkeiten der Zellsfoffbeschaf-

fung lassen trotz der gebotenen Notwendigkeit nicht nur
keine Erweiterung, sondern vielmehr eine Drosselung der
Produktion erwarten. Für 1943 wird mit einer monat-
liehen Durchschnittsfabrikation von 5000 Tonnen gerechnet.

Durch ein französisches Dekret wurde ein General-
ausschuß für Bekleidung und Stoffbearbei-
t u n g unter der Bezeichnung „Comité Général d'Organisation
de l'Habillement et du Travail des étoffes" geschaffen. Es
umfaßt außer der eigentlichen Industrie und des Gewerbes
auch die Händlerschaff dieses Wirtschaftszweiges.

Die in Paris, Lyon und Bordeaux gleichzeitig durchge-
führte Sammlung von Alttextilien hat Lyon den
ersten Platz eingebracht mit insgesamt 145 Tonnen, was 200
Gramm je Einwohner bedeutet. Paris sammelte 140 Tonnen
oder 60 Gramm je Kopf, Bordeaux 70 Tonnen oder 150
Gramm je Einwohner. In Kürze sollen auch in anderen fran-
zösischen Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern solche
Sammlungen organisiert werden. Bei diesen Sammlungen wer-
den für die abgelieferten Alttextilien sofort einlösbare Textil-
punkte gegeben.

Vom 1. Januar 1. J. ab wurde in Frankreich die Bei-
mischungsquote von Kunstfasern zu Baumwolle für Ge-
spinsfe geändert. Für Lieferungen nach oder für Deutschland
(bzw. die Besetzungsbehörden), sowie für technische Zwecke
33o/o Kunstfasern zu 670/0 Baumwolle; für alle andern, nament-
lieh für zivile Bedarfszwecke, sowie für staatliche Bestel-
lungen 50 0/0 Kunstfasern zu 50 0/0 Baumwolle oder -abfalle.

In Koewacht (See-Flandern) hat die holländische Regie-
rung in -Zusammenhang mit dem Aufschwung der Flachser-
zeugung im Lande eine Spezialschule für Flachszüchfer und
-verarbeiter errichtet, um die Kultur und die heimische Ver-
arbeitung von Flachs zu popularisieren.

Die bulgarische Regierung hat für die Einfuhr italic-
nischer Textilien Zollerleichterungen zugestanden.

Die rumänische Regierung hat mäf der Prüfung eines
ihr von der italienischen Snia Viscosa-Gesell schaft vorge-
legten Projekts begonnen, das mit einem Kapitalaufwand
von einer Milliarde Lei die Errichtung einer Zellulose-
f a b r i k vorsieht, die als Rohmaterial die reichen Schilf-
rohrvorkommen in den Donaumündungen auswerfen will. Die
vorgesehene Jahreskapazifät von 40 000 Tonnen soll zur Aus-
gangsbasis für die Produktion von Textilkunstfasern genom-
men werden, die bisher in Rumänien noch unbedeutend ist.
Eine ähnliche Konzession ist vor einiger Zeit einer deutschen
Gruppe erfeilt worden.

Die türkis die Ausfuhr von Cocons und Roh-
seide wurde durch eine sofort in Kraft getretene Anord-
nung der Regierung von Ankara der Exportvereinigung für
Rohwolle und Mohär unterstellt.

Mitte Januar hat die Belieferung der türkischen Be-
völkerung mit in staatlichen Textilfabriken erzeugten b i 1 -
Ii g en Baumwollstoffen begonnen, wie sie Minister-
Präsident Saraooglu zu Beginn der Wintersaison angekündigt
hat. Auf Grund der Feststellungen der lokalen Behörden
werden rund eine Million Personen mit diesen Stoffen be-
liefert werden. Die Verteilung erfolgt durch die von der
Sümer-Bank errichteten Verkaufsmagazine für Inländer gegen
Bezugsschein. Jede berechtigte Person erhält sechs Meter
Stoff.

Die zweite offizielle Schätzung der ägyptischen
Baumwollernte lautet auf 3 754 000 Kanfar gegenüber
3 479 000 Kanfar der vorangegangenen Schätzung. Es hat sich

erwiesen, daß das Durchschnittsergebnis wesentlich höher ge-
genüber den ursprünglichen Annahmen ausgefallen ist.

Vom 18. Januar ab sind in der Südafrikanischen
Union neue Einschränkungen im Textilverbrauch, aber
auch in der Textilverarbeifung in Kraft getreten.

Die brasilianische Baumwollwarenausfuhr,
die im Jahre 1937 nur 500 000 Quadratyards im Monats-
durchschnitt erreicht hatte, ist im ersten Halbjahr 1942 monats-
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durchschnittlich auf 20 Millionen Quadratyards emporgeschnellt.
Im Verlauf : von fünf Jahren ist schon eine Vervierfachung
eingetreten.

Die südamerikanische Wo 11 ausfuhr ist im bis-
her erfaßten Jahresabschnitt von 1942 um gut 50 o/o hinter dem

gleichen Vorjahrszeitraum zurückgeblieben. Diese Verringe-
rung ist indessen markttechnisch ohne Bedeutung, da sie ledig-
lieh eine Folge des Transportproblems darstellt und im übri-
gen die Wolle größtenteils schon von den Vereinigten Staa-
ten aufgekauft ist. E. W.

ROHS
Die Türkei als

Heute, wo der europäische Kontinent gänzlich von jeder
überseeischen Rohwollzufuhr abgeschnitten ist, haben die we-
nigen europäischen Lieferstaaten naturgemäß erhöhte Bedeu-
tung gewonnen. Zu diesen gehört in einem seit Jahren
ständig wachsenden Umfange die Türkei, der größte Schaf-
halter im Südosten. Während 1935 die Zahl der Schafe sich
auf 16,5 Millionen belief, hat sie sich bis zum Kriegsausbruch
1939 auf 23,2 Millionen Stück gehoben und hat seither diesen
Aufstieg, wenn auch in einem, durch die Umstände erklärlichen
verlangsamten Maße fortgesetzt. lieber die Entwicklung der
Woll- und Mohärproduktion selbst unterrichtet nachstehende
Uebersicht (in Tonnen) :

Wirtschaftsjahr Rohwolle Mohär
1930/31 15 700 5 600

1932/33 17 600 6 600
1935/36 18 600 5 500
1936/37 22 200 6 300
1937/38 29 300 5 400
1938/39 31 300 6 400

Die Steigerung der Rohwollproduktion ist überaus beacht-
lieh, von 1930 bis 1938, also in acht Jahren, ist eine Ver-
dop p lung eingetreten. Dabei kommt dem Schaf als Woll-
erzeuger in der Türkei immer noch nicht die volle Bedeutung
zu, wohl weil das Tier der wichtigste Milch-, Fett- und
Fleischlieferer breiter Volksmassen auf dem Lande ist und
die Wolle nur so nebenbei anfällt. Daher wird es auch ver-
ständlich, daß der Wollertrag noch außerordentlich niedrig
ist und je Schaf im Durchschnitt ein Kilogramm nicht über-
steigt. Für die bäuerliche Hauswirtschaft genügte indessen

TOFFE
Wollproduzent

dieser Wollanfall vollauf, während die Textilindustrie selbst
bis in die jüngste Zeit hinein zum guten Teil ausländische,
langfaserige Schafwolle verarbeitete.

Seit einigen Jahren hat indessen die türkische Regierung
der planmäßigen Erweiterung und Verbesserung der Wollpro-
duktion große Aufmerksamkeit zugewendet, zumal sie auch
die Textilindustrie zur vermehrten Verwendung des heimi-
sehen Rohstoffs veranlaßte. Zur gütemäßigen Hebung der
Wolle wurden die Schafrassen durch Kreuzung mit wert-
vollen Wollschafen, vor allem Merinoschafe verbessert. Die
bäuerliche Bevölkerung, die vielfach die Schafzucht ohne jede
Rücksicht auf Herkunft und Eigenschaft der Böcke und Mutter-
tiere völlig wild betrieben hatte, wurde durch Aufklärungs-
kurse und Zuführung von Zuchttieren für eine sorgfältigere
Tierhaltung gewonnen, die ihr auch bessere Preise für die
Wolle erbrachte. Für die Ausfuhr wurden bestimmte Normen
erlassen, so daß nur eng umrissene Güteklassen zur Aus»
fuhr gelangen können, die im übrigen durch eine besondere
Vereinigung abgewickelt und kontrolliert wird.

Gleich nach Ausbruch des zweiten Weltkrieges hat sich
die neutral gebliebene Türkei ganz besonders um die Förde-
rung der Schafhaltung und -zucht bemüht, um den Woll-
ertrag zu steigern und solcherart die Selbstversorgung des
Landes mit Textilfasern auszuweiten. In Thrazien und. auf der
kleinasiafischen Seite besitzt die Türkei ausgedehnte Land-
striche genug, wo die Schafhaltung ohne Schwierigkeiten noch
beträchtlich vergrößert oder überhaupt neu eingeführt werden
könnte, welchem Problem denn auch die Regierung von Ankara
ihr besonderes Äugenmerk zuwendet. E.W.

Vom Flachs zum Leinen

Iin „Volksrecht" ist unlängst nachstehender Artikel er-
schienen, der ohne Zweifel auch einen großen Teil unserer
Leser interessieren dürfte.

Im April ist die Zeit, in der die Bauersfrau den Leinsamen,
aus dem der so wertvolle Flachs entsteht, dem Schöße des
Ackers anvertraut.

Noch vor hundert Jahren bestellte auch in der Schweiz
jede Bäuerin ihr eigenes Leinengärtchen — das, willig und
üppig sprießend, im Frühsommer mit seiner himmelblauen
Blüte des Wanderers Auge erfreute. Mehr und mehr ist dann
der Flachsanbau verschwunden, und die moderne Industrie
hat unsern ganzen Bedarf an Leinengarn aus Belgien und dem
weiten Rußland eingedeckt.

Seit dem Kriege aber spürt auch unsere Schweiz die
Knappheit an diesem so wertvollen Rohmaterial empfind-
lieh, und so wissen wir dem schönen und großen Aufgaben-
kreis des „Schweizerischen Heimatwerkes" wohl doppelten
Dank, wenn durch seine unermüdliche Arbeit in diesen Jahren
neue Flachskulturen unserm Lande erschlossen wurden.

Ja *— heute wird nicht allein in unseren Bergtälern, son-
dern auch unten in der Ebene in immer größerem Maße
wieder Flachs angebaut. Kurze Tage nach der Aussaat schon
gucken dann die grünen Spitzen aus der Erde, und wenn
wir gegen Ende Juli über unsere Felder wandern, dann blü-
hen die lichtgrünen Felder auch schon im schönsten Himmel-
blau.

Rasch — allzu rasch eilt das Jahr vorüber, der Sommer
vergeht, und der Herbst hält wieder seinen Einzug. Dann
naht der Tag aufs neue, wo der reiche Segen der Wiesen
und Felder geerntet wird. Wo unsere Fluren und Aecker ver-
lassen da liegen — und der neu umgebrochene Boden auf
seine Winterruhe wartet.

In jenen Tagen steht verlassen, an schützenden Hecken
und dachförmig über Latten gelegt, als letzte Frucht des
Ackers noch unser Flachs in der herbstlichen Landschaft.

Wenn seine Samen reifen, geht es an die Ernte, und die
Pflanzen werden mit den Wurzeln aus dem Boden gezogen;
so wandert der Flachs zum erstenmal in die Tenne, wo er
gedroschen — das heißt die Samenkapseln von den Sten-
geln befreit werden. Die Samen werden zur neuen Saat auf-
bewahrt oder zu Leinöl zerstampft.

Die Stengel aber, die den so kostbaren Flachs in sich ber-
gen, wandern nun wieder hinaus auf die leeren, einsamen
Wiesen, wo sie vom Tau und Regen „geröstet" werden.

Winter ist es unterdessen geworden, und vom Dachboden,
wo der geröstete Flachs aufbewahrt wird, holte ihn einst
an den stillen, langen Winterabenden die Bäuerin in die warme
Stube, wo er mit den alten ehrwürdigen Geräten vom stör-
rischen Stengel zum seidenweichen Flachs verarbeitet wurde.

Mit der „Breche" wurden da die holzigen Schalen zuerst
mürbe gemacht, dann schwang man die Fasern durch die
Luft, und durch dieses „Rätschen" wurden diese noch voll-
ständig von den harten Resten befreit. Noch aber hingen
Werg und Flachs verfilzt zusammen, und auf einem Brett
mit Eisenspitzen kämmte die Bäuerin ihren Flachs noch
aus — so „gehächelt" wurden die feinen, seidenweichen
Fasern zu „Riegeln" zusammengedreht und auf dem alten,
schnurrenden Spinnrad oder in der Fabrik gesponnen.

So wie das Spinnen auf dem Rade wohl nur. noch in
gar wenigen Bauernhäusern zu finden ist, wird heute auch
die ganze lange Prozedur der Flachsbearbeitung der mo-
dernen Industrie und Technik anvertraut — und das „Rö-
sten" geschieht jetzt in gemeinsamen Sammelstellen im Wasser-
bade. In einer der großen Emmentaler Leinenwebereien aber
warten moderne Maschinen nur auf den Moment, die einge-
lieferte Flächsernte zu brechen.

Der gesponnene Flachs wandert auf die Haspel, und
das dort gewonnene Garn wird zuletzt in einer Äscheniauge
gesotten, gespült und auf Spülen gezogen, ehe es den wei-
tern Weg zur Weberei antritt.
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